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VORWORT
„Was ist das größte Risiko eines Menschen?“, 
fragte eine Unternehmerin ihren Vermögens­
berater. „Armut im Alter“, war die Antwort des 
Verwalters. Gewiss ist eine passgenaue Ant­
wort auf diese Gretchenfrage schwierig. Doch 
jeder weiß: Nach einem Leben harter Arbeit 
und vielen Jahren voller Entbehrungen er­
sehnt sich jeder einen gemütlichen Lebens­
abend ohne Sorgen. Deshalb war die Antwort 
des Beraters klug. Im Alter sind die Möglich­
keiten eines Zuverdienstes oft sehr einge­
schränkt oder gar nicht mehr vorhanden. Des­
halb ist fast jedermann bestrebt, im Erwerbs­
leben zu sparen und gut vorzusorgen. 

Leider setzen die Deutschen bei der 
Geldanlage oft aufs falsche Pferd. Sie sparen 
falsch, vertrauen auf staatliche Systeme und 
unterschätzen die Zeit. Insgesamt fehlt ihnen 
die Investmenterfahrung. Dies war der Grund, 
warum Gottfried Heller und André Kostolany 
im April 1971, also vor etwas mehr als 50 Jah­
ren, die FIDUKA Depotverwaltung gegründet 
haben und beide wie Wanderprediger die Vor­
züge einer ausgewogenen Investmentstruktur 
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gepriesen haben. Seit Gründung ist es das 
Hauptanliegen der FIDUKA, das Vermögen 
ihrer Kunden gut zu diversifizieren. Damit soll 
das Vermögen nicht nur in guten Händen sein, 
wenn hohe Zinsen vereinnahmt werden kön­
nen und die Aktienkurse steigen, sondern ge­
rade auch in Krisenzeiten. 

In guten Börsenzeiten muss man sich 
allenfalls vor der menschlichen Gier schützen. 
In der Krise ist es anders: Dort muss der Geld­
experte die nötige Disziplin aufbringen, seine 
Emotionen unter Kontrolle halten und seiner 
langjährigen Erfahrung und Expertise mehr 
vertrauen als dem Markt. Genug Zeit zu haben 
ist in dieser Situation das Wichtigste. André 
Kostolany wusste das. Er zitierte oft Börsianer 
in Frankfurt mit der Erkenntnis: „Man macht 
das Geld nicht so sehr mit dem Kopf, sondern 
mit dem Sitzfleisch.“ Viel Zeit ist bei der Geld­
anlage also entscheidend!

Wir haben unser 50-jähriges Firmenju­
biläum zum Anlass genommen, um über das 
Thema „Die Zeit in der Geldanlage“ nachzu­
denken. Durch Bonmots und allgemeine Bör­
senregeln sowie durch die Erfahrung von Kun­

den der ersten Stunden wissen wir, dass priva­
ter Wohlstand aus einem soliden Kapitalstock, 
gepaart mit viel Zeit generiert werden kann. 
Die intensive Auseinandersetzung mit dem 
Erfolgsfaktor „Zeit“ bestätigt unseren Weg ei­
ner konsequenten langfristigen Sachwertori­
entierung.

Das Geld hängt am Vertrauen, und der 
Anleger erwartet, dass der Staat den Geldwert 
garantiert. Doch diese Garantie kann niemand 
geben, schon gar nicht der Staat. Die Kauf­
kraft des Geldes hängt von Preisen, Löhnen 
und weiteren nationalen und internationalen 
Rahmenbedingungen ab. In einem Gemeinwe­
sen gibt es eine eigene Institution, die die Geld­
wertstabilität gewährleisten soll – die Zentral­
bank. Die Länder des Euroblocks haben diese 
Aufgabe der Europäischen Zentralbank über­
tragen, die im Schulterschluss mit den ande­
ren Zentralbanken der Industrieländer seit 
zehn Jahren die Märkte mit billigem Geld flu­
tet und den Zins ins Negative drückt. Der 
Negativzins ist ein Tabubruch und bedroht 
Anleger und Banken substanziell, zumal die 
Ertragsfähigkeit des Geldes bzw. des Geld­
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Grundlagen der Geldanlage und zeigen dabei, 
was es mit dem Fazit „Alles eine Frage der 
Zeit“ auf sich hat. Lassen Sie sich überraschen!

Es grüßen Sie herzlich!
Prof. Dr. Urban Bacher  
 und Marco Herrmann

Geschäftsführer der FIDUKA 

betriebs ausgeschaltet wird. Durch den Nega­
tivzins kann das Geld nicht mehr als Ertrags­
quelle dienen, dem Geldeigentümer wird über 
das abgestimmte Zentralbankverhalten eine 
öffentliche Last aufgebürdet. Ein schnelles En­
de dieser Geldpolitik ist nicht zu erwarten. 

Wenn der Zins auf lange Sicht abge­
schafft bleibt, kommt Sachwerten wie Immobi­
lien, Gold und Aktien eine wichtige Rolle in der 
Vermögensbildung zu. Zentrale Bedeutung 
haben dabei Aktien und Fonds. Unser Buch 
zeigt, dass die Entwicklung der Aktienmärkte 
maßgeblich eine Frage der Zeit ist. Diese Er­
kenntnis gilt nicht nur für die Geldanlage, son­
dern für das gesamte Leben. Seit jeher be­
schäftigen sich Philosophen mit der Zeit. Dabei 
ist die Ausgangslage bei jedem Menschen 
gleich: Jedem steht nur ein Leben zur Verfü­
gung, jedem Menschen wird Zeit geschenkt. 
Leonardo da Vincis (1452 bis 1519) Gedanke 
passt nicht nur wunderbar für das menschli­
che Leben, sondern auch für die Lösung des 
Anlageproblems: „Die Zeit verweilt lange ge­
nug für denjenigen, der sie nutzen will.“
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1einer erfolgreichen Geldanlage in wenigen 

Schlagwörtern. Angelehnt an Generalfeldmar­
schall Helmuth von Moltke (1800 bis 1891) 
steckt er den Rahmen einer erfolgreichen 
Geldanlage wie folgt ab: „Wie es Moltke für 
den Krieg bestimmte, braucht es an der Börse 
die vier G‘s: Geld, Geduld, Gedanken und 
Glück. Und wer die ersten drei G‘s befolgt, der 
hat früher oder später auch das notwendige 
Glück.“ Sein kongenialer Partner Gottfried 
Heller (*1935) betonte stets, dass die Geduld 
das wichtigste Kriterium sei. Kostolany lachte 
bei diesem Hinweis und ergänzte auf seine ei­
gene Art: Dem „zittrigen Anleger“ fehle dieses 
wichtige G. Nur „Hartgesottene“ gehörten zu 
den Gewinnern. „Sie allein sind die überlege­
nen Anleger.“

Die Zeit und die Klassiker Es ist die Eigenart 
der großen Geister, in ganz wenigen Worten 
viel auszudrücken. Der Philosoph und Dichter 
Seneca der Jüngere (etwa 1 v. Chr. bis 65 n. 
Chr.) arbeitete auf wenigen Seiten heraus, dass 
die Lebenszeit des Menschen ein hohes Gut ist, 
vergleichbar mit Geld. Allerdings sei die Zeit 

01
DIE DEUTSCHEN SPAREN FALSCH 

Das Leben fordert uns. „Wir haben keine Zeit“, 
ist oft zu hören. Wahr ist: Wir haben keine Zeit 
zu verlieren. Die Zeit unseres Lebens ist kost­
bar. Sie ist vergleichsweise kurz und geht 
schnell vorüber. Seneca hat schon vor 2.000 
Jahren gesagt: „Es ist nicht zu wenig Zeit, die 
wir haben, sondern es ist zu viel Zeit, die wir 
nicht nutzen.“

Senecas Erkenntnis wird diesem Buch 
gewidmet. Bewusst steht diese Einsicht ganz 
am Anfang dieses Buches, weil sie gerade für 
die Geldanlage gilt. Die Volksweisheit „Zeit ist 
Geld“ lügt nicht. Wir zeigen auch, dass es – 
besser noch – „Zeit macht Geld“ heißen müss­
te. Um zu einem Vermögen zu kommen, reicht 
Zeit allein nicht aus. André Kostolany (1906 
bis 1999), Börsenlegende und Mitgründer der 
FIDUKA, skizziert die vier Voraussetzungen 
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1an Zeit.“ Empfohlen wird, auf sogenannte Zeit­

diebe zu achten. Zeitdiebe sind nicht nur lang­
weilige Zeitgenossen oder unnütze Termine, 
sondern können auch technische Hilfsmittel 
wie Autos, Fernsehgeräte, Smartphones, Com­
puter, Hochdruckreiniger, Schnellkochtöpfe 
und anderes sein. Der Philosoph Peter Sloter­
dijk (*1947) spricht in diesem Zusammenhang 
von einer „Belästigung der Innovateure“.�  
 
Quellen: Seneca, Von der Kürze der Zeit, Hamburg 2021; Weinrich, 
Knappe Zeit, München 2004; Geissler/Geissler, Time is honey, Mün-
chen 2015.

 
30 gute Jahre für Anleger
Im November 1989 fiel überraschend die Mauer, 
1990 gewann Deutschland die Fußball-Welt­
meisterschaft. Es gab also viel zu jubeln. Auch 
am Kapitalmarkt gab es viel zu feiern: Die Wie­
dervereinigung sorgte für einen Anstieg der 
Zinsen. Die Renditen für zehnjährige Bundes­
anleihen stiegen von rund 7 % vor dem Mauer­
fall bis auf 9 % in der Spitze im Oktober 1990. 
Die Folgelasten der Wiedervereinigung im 
Blick, wollte die Bundesbank die Solidität 
Deutschlands wahren und hob die Leitzinsen 

materiell nicht greifbar. Kein Wunder sei es al­
so, dass niemand den Wert der Zeit erkenne. In 
Wirklichkeit sei die Zeit das allerwertvollste 
Gut der Welt, so Senecas Erkenntnis. Man 
müsse sie deshalb gewinnbringend anlegen, 
sorgfältig dem Zeitkonto gutschreiben und jede 
Zeitverwendung wie eine Geldanlage genau bi­
lanzieren, auf dass sie auch wirklich die be­
rechnete Rendite abwerfe. Seneca verstand das 
Kaufmännische offenbar sehr gut. Am Höhe­
punkt seiner politischen Laufbahn war er einer 
der reichsten Männer des römischen Reiches. 
Bis heute ist die Zeit knapp. Die Menschen ra­
sen immer mehr, obwohl die Menschheit nie 
zuvor so viel freie Zeit zur Verfügung hatte. Da­
bei ist Senecas Erkenntnis nach wie vor rich­
tungsweisend: „Das Leben ist lang, wenn man 
es recht zu nutzen weiß“ (vita, si uti scias, longa 
est), und er setzt noch einen drauf: „Nicht weil 
es schwer ist, wagen wir es nicht, sondern weil 
wir es nicht wagen, ist es schwer.“ Gotthold E. 
Lessing (1729 bis 1781) greift die Verbindung 
von Geld und Zeit auf. Wörtlich heißt es in 
„Nathan der Weise“: „Der mächtige Mann ist 
nicht nur knapp an Geld, sondern knapp auch 




